
St. Maria Himmelfahrt – 125 Jahre St. Andreas 
 
Liebe Schwestern und Brüder! 
Im Buch der Offenbarung lässt der Seher Johannes die bedrängte Kirche seiner Zeit darauf blicken, 
was ihre Herkunft und ihre Zukunft ist. Er weiß sicher auch aus eigener Erfahrung, dass das Leben 
als Christ kein verklärtes Dahinschweben ist. Umso mehr ist ihm an dem Blick des Glaubens auf 
die harte Lebensrealität gelegen. 
Der Abschnitt, aus dem wir einige Verse gelesen haben, erzählt in Bildern von einem Drama, das 
sich im Himmel in Zeichen offenbart. Er enthüllt uns das Heiligtum Gottes, den "Tempel Gottes im 
Himmel". Dort sieht er das "große Zeichen" einer gebärenden Frau, die unter Schmerzen eine neue 
Zeit entgegen geht. Denn neben dem "großen" ist ein "anderes Zeichen", ein Drache, ausgestattet 
mit den Machtzeichen der Gewaltherrscher dieser Erde. Dieses Zeichen steht für den römischen 
Staat und seine Machtinszenierungen.  
Die Machthaber wollen das Neue verhindern, ja "verschlingen". Aber, das ist die Botschaft der 
Bibel: So sehr der Drache auch wütet, gegen das Kind, das von der Frau geboren wird, wird er nicht 
siegen. 
Wer ist diese Frau? - Wir kennen die Symbolik aus vielen Mariendarstellungen: "Der Mond war 
unter ihren Füßen und ein Kranz von zwölf Sternen auf ihrem Haupt". Das große Zeichen am 
Himmel steht aber in der Offenbarung des Sehers Johannes zunächst für etwas anderes. Es ist das 
Zeichen für das Gottesvolk: Israel und dann all jene, die aus den vielen Völkern der Erde zum Volk 
Gottes hinzukommen. Denn die Frau wird das eine Kind gebären und dann die vielen Kinder. Das 
ist der Ursprung. Dann aber beginnt sich schon im heute verlesenen Abschnitt das Ziel 
abzuzeichnen: "der rettende Sieg, die Macht und die Herrschaft unseres Gottes und die Vollmacht 
seines Gesalbten". Ursprung und Ziel des Heiles sind in dem großen Zeichen angedeutet. Gerade 
deswegen liegt die Tradition des Glaubens nicht falsch, in dem Zeichen Maria zu sehen und zu 
verehren. 

• Maria steht für den Ursprung. Sie ist die Tochter des Volkes Israel und repräsentiert damit 
das ganze Volk, aus dem nach der Verheißung der Messias, der Erlöser der Welt, geboren 
werden sollte.  
Maria steht aber auch für das Ziel. Das ist es, was die Kirche heute mit dem Fest ihrer 
Aufnahme in den Himmel feiert. Das große Zeichen ist eben am Himmel, wo Gottes Tempel 
sichtbar wird. Die Frau, die die neue Zeit gebiert, ist das Gottesvolk aus Israel und allen 
Nationen, die Schwestern und Brüder Jesu. Sie leben jetzt noch in der großen Bedrängnis. 
Aber in dem großen Zeichen am Himmel dürfen sie einen Blick der Hoffnung werden auf 
das Ziel, das ihnen verheißen ist. 

Das "große Zeichen am Himmel" ist ein Zeichen für uns auf der Erde. Es ist aber auch ein von der 
Erde genommenes Zeichen. Der Blick zum Himmel verbindet uns mit unserem Ursprung des 
Glaubens und lässt uns daran teilhaben. Wenn wir mit Maria das Magnificat beten, dann findet 
genau diese Bewegung von der Erde zum Himmel und wieder zur Erde statt: Wir beten in der 
Tradition Israels, sind mit der Frau im Himmel verbunden, und tragen ihr Gebet in unsere Zeit. 
Das "große Zeichen am Himmel" ist aber zugleich das sichtbare Zeichen dafür, was unser Ziel ist. 
Wir feiern heute, dass Maria mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen wurde und im 
Himmel angenommen wurde. Das ist das Ziel und die Verheißung für jeden von uns. Es steht dem 
Seher Johannes vor Augen. Nicht eine blut-entleerte Seele, sondern einen Menschen mit seiner 
ganzen Lebensgeschichte und Lebenswirklichkeit sieht er dort. 
 

• Diesen Glauben zu feiern kann verändern. Wir dürfen es auch in der 125 jährigen 
Geschichte unserer Pfarrkirche St. Andreas ablesen. Damals wie heute: Ich darf mich mit 
meinem ganzen Leben, mit Leib und Seele, mit allen Teilen und Fasern meines Körpers 
identifizieren. Und ich darf mit all dem Gott entgegen gehen. Nichts muss ausgenommen 
sein. Alles will Gott in seine Gegenwart heben. An der Mutter Christi ist dies sichtbar: uns 
zum Zeichen. Amen. 

 


